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Abkürzungen

Hinsichtlich der verwendeten Abkürzungen wird, soweit sie sich nicht 
von selbst verstehen, auf Kirchner, Hildebert: Abkürzungsverzeichnis der 
Rechtssprache, 10. Aufl., Berlin/Boston 2021 verwiesen. Soweit verwendete 
Literatur abgekürzt zitiert wird, ist die Zitierweise im Literaturverzeichnis 
angegeben.
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Einleitung

Mehr als 90 % der Unternehmen in Deutschland sind Familienunterneh­
men. Es wird davon ausgegangen, dass diese bis zu 50 % der Umsätze 
in Deutschland erwirtschaften und etwas mehr als 50 % der sozialversiche­
rungsrechtlichen Arbeitsplätze generieren.1 Auf den ersten Blick haben 
sie mit Nicht-Familienunternehmen wie Publikumsgesellschaften nur we­
nige Gemeinsamkeiten. Familienunternehmen stehen unter der dominan­
ten Inhaberschaft einer Familie, die einen dynastischen Willen hat, d. h. 
ihren prägenden Einfluss für mindestens eine weitere Generation aufrecht­
erhalten möchte.2 Überwiegend handelt es sich um kleine Unternehmen 
mit weniger als zehn Beschäftigten.3 Demgegenüber sind Publikumsgesell­
schaften auf Kapitalsammlung angelegt und setzen sich aus einer großen 
Vielzahl nur mit ihrem Kapital beteiligten und anonymen Anteilseignern 
zusammen.4 Die Strukturen und Bedürfnisse beider Gesellschaften unter­
scheiden sich im Ausgangspunkt somit deutlich. Als Folge einer domi­
nanten Inhaberschaft der Familie stellt sich in Familienunternehmen das 
Problem der Eigentümerkontrolle entweder gar nicht oder nur in stark 
abgeschwächter Form. Aus diesem Grund ist die Gefahr opportunistischen 
Verhaltens der Unternehmensleitung auf Kosten der Gesellschafter deut­
lich reduziert und Konflikte verlagern sich vielfach auf die Ebene der 
Gesellschafter. Die rechtlichen Fragestellungen und Lösungen sind somit 
jeweils verschiedene.5

1 Cordes, in: FS Hennerkes, 2009, S. 151; Lieder, in: MünchHdB GesR IX, 
6. Aufl. 2021, § 3 Rn. 5; May, Erfolgsmodell Familienunternehmen, 2012, S. 14; mit 
umfangreichen Zahlenmaterial Stiftung Familienunternehmen, Volkswirtschaftliche 
Bedeutung der Familienunternehmen, 5. Aufl. 2019; zur wirtschaftlichen Bedeu­
tung von Familienunternehmen siehe auch Lieder/T. Hoffmann, in: MünchHdB 
GesR IX, 6. Aufl. 2021, § 1 Rn. 13 ff.

2 Mit diesem Definitionsansatz May/Koeberle-Schmid, BFuP 2011, 656.
3 Stiftung Familienunternehmen, Volkswirtschaftliche Bedeutung der Familienunter­

nehmen, 5. Aufl. 2019, S. 8.
4 v. Andreae, Familienunternehmen und Publikumsgesellschaft, 2007, S. 3; Horbach, 

in: MünchHdB GesR II, 5. Aufl. 2019, § 61 Rn. 1 f.; Notz, in: Ebenroth/Boujong/
Joost/Strohn, HGB, 4. Aufl. 2020, Anh. 2 zu § 177a Rn. 2; Walter, JuS 2020, 14; 
H. Wiedemann, Gesellschaftsrecht Bd. I, 1980, S. 121.

5 v. Andreae, Familienunternehmen und Publikumsgesellschaft, 2007, S. 9; T. Hueck, 
Familienverfassung, 2017, S. 33 f.; Kirchdörfer/Kögel, in: FS Hennerkes, 2000, S. 221,

22

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-7560-0386-0

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



Es wäre jedoch zu kurz gegriffen, es bei dieser allgemeinen Feststellung 
zu belassen. Denn die Erscheinungsformen von Familienunternehmen 
sind vielfältig.6 Für den Begriff des „Familienunternehmens“ existiert kei­
ne feststehende Definition. Es gibt weder eine gesetzliche Legaldefinition 
noch konnte sich bisher ein einheitliches Begriffsverständnis durchsetzen.7 

In der wissenschaftlichen Forschung und in der Lebenswirklichkeit wer­
den daher ganz verschiedenartige Unternehmen und Gesellschaften als 
„Familienunternehmen“ bzw. „Familiengesellschaft“8 eingeordnet.9 Ein 
Familienunternehmen kann demnach sowohl ein kleiner Handwerksbe­
trieb als auch ein international tätiger Großkonzern sein.10 Eine Familien­
gesellschaft kann mehrere Hundert oder nur einen Gesellschafter haben.11 

Familienunternehmen lassen sich damit – anders als die Begriffe Mittel­
stand bzw. kleine und mittlere Unternehmen12 – nicht alleine mittels 
quantitativer Kriterien wie Größe, Umsatz, Bilanzsumme oder Anzahl der 
Beschäftigten von Nicht-Familienunternehmen wie Publikumsgesellschaf­

230, 232 f.; K. W. Lange, BB 2005, 2585, 2587; ders., in: FS Hennerkes, 2009, 
S. 135, 136.

6 Eingehend May/Koeberle-Schmid, BFuP 2011, 656 f.
7 v. Andreae, Familienunternehmen und Publikumsgesellschaft, 2007, S. 5; Brösztl, 

in: FS W. Sigle, 2000, S. 3; Holler, in: MünchHdB GesR VII, 6. Aufl. 2020, § 75 
Rn. 13; K. W. Lange, BB 2005, 2585; Schmeing, Konfliktmanagement in Familien­
unternehmen, 2018, S. 190; Watermann, Management-Holding, 1999, S. 12.

8 Auch wenn die Begriffe „Familienunternehmen“ und „Familiengesellschaft“ viel­
fach gleichgestellt werden, sind sie nicht völlig deckungsgleich. Der Begriff 
des Familienunternehmens ist weiter gefasst und erstreckt sich nicht nur auf 
von einer Gesellschaft betriebene Familienunternehmen, sondern umfasst auch 
einzelkaufmännisch geführte Familienunternehmen, Habersack, ZIP 2020, 2093, 
2095.

9 Holler, in: MünchHdB GesR VII, 6. Aufl. 2020, § 75 Rn. 13; K. W. Lange, BB 2005, 
2585; W. Sigle, in: FS Rowedder, 1994, S. 459 f.

10 Kirchdörfer/Kögel, in: FS Hennerkes, 2000, S. 221, 231 f.; K. W. Lange, BB 
2005, 2585 f.; May/Koeberle-Schmid, BFuP 2011, 656 f.; v. Rechenberg/Thies/Wie­
chers, Handbuch Familienunternehmen und Unternehmerfamilien, 2. Aufl. 2020, 
S. 33; Röhl, Zukunft der Familienunternehmen, 2008, S. 6; Schmeing, Konfliktma­
nagement in Familienunternehmen, 2018, S. 190 f.; Wicke, ZGR 2012, 450, 457.

11 Als Beispiele nennen May/Koeberle-Schmid, BFuP 2011, 656 f. die Familienunter­
nehmen Haniel mit über 600 Gesellschaftern und Fressnapf mit nur einem Ge­
sellschafter.

12 Zur Abgrenzung von Mittelstand und Familienunternehmen Eberspächer, in: FS 
W. Sigle, 2000, S. 25 f.; Stiftung Familienunternehmen, Volkswirtschaftliche Bedeu­
tung der Familienunternehmen, 5. Aufl. 2019, S. 51.
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ten abgrenzen.13 Auch auf die Rechtsform kann es nicht entscheidend 
ankommen.14 Dies hat zur Folge, dass die Einordnung als Familienun­
ternehmen nicht zwangsläufig verloren geht, wenn die dominante Inha­
berschaft der Familie durch einen in der Generationennachfolge immer 
größer werdenden Kreis von Familiengesellschaftern zunehmend infrage 
gestellt wird. Auch wenn sich der Großteil der Familiengesellschafter 
nur noch auf die Rolle eines Anlagegesellschafters mit eingeschränkten 
Mitwirkungsrechten beschränkt und die Gesellschaft eine kapitalistische 
Struktur annimmt, kann noch ein Familienunternehmen vorliegen. Als 
Folge eines Auseinanderfallens von Eigentum und Führung können sich 
dann strukturbedingte Defizite ergeben, wie man sie typischerweise mit 
Publikumsgesellschaften verbindet.15

An dieser Stelle setzt die vorliegende Arbeit an und nähert sich Famili­
enunternehmen, die sich in ihren prägenden Strukturmerkmalen dem Er­
scheinungsbild einer Publikumsgesellschaft angenähert haben, aus rechtli­
cher Sicht. In einem ersten Schritt muss dabei die Grundüberlegung, dass 
sich Herausforderungen, wie sie eigentlich für Publikumsgesellschaften ty­
pisch sind, auch in Familienunternehmen ergeben können, genauer belegt 
werden. Zu diesem Zweck ist ein grundlegendes Begriffsverständnis von 
Familienunternehmen und Publikumsgesellschaften zu entwickeln, auf 
dessen Grundlage die wesentlichen Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
herausgearbeitet werden können (§ 1). Hierauf aufbauend kann nachvoll­
zogen werden, wie die Unterschiede im Laufe der Lebenszyklusentwick­
lung eines Familienunternehmens immer geringer und die Gemeinsam­
keiten immer größer werden und sich die Strukturen eines Familienunter­
nehmens somit in Richtung einer für Publikumsgesellschaften typischen 
Eigenart entwickeln können (§ 2). Grundlage dieser Überlegungen bildet 
zum Teil eine rechtstatsächliche Betrachtung, anhand derer die prägenden 
Strukturmerkmale eines Familienunternehmens, dass am Ende dieser Ent­

13 Habersack, in: Tröger/Wilhelmi, Rechtsfragen der Familiengesellschaften, 2006, 
S. 19, 20 f.; Hennerkes, Familienunternehmen sichern und optimieren, 1998, S. 27; 
Kalss, in: Vogt/Fleischer/Kalss, Recht der Familiengesellschaften, 2017, S. 1, 4; 
Papesch, Corporate Governance in Familienunternehmen, 2010, S. 20; Schmeing, 
Konfliktmanagement in Familienunternehmen, 2018, S. 190.

14 Bechtle, Führungsnachfolge in der Familienunternehmung, 1983, S. 17 f.; v. Holtz­
brinck, in: FS W. Sigle, 2000, S. 33; K. W. Lange, BB 2005, 2585; Papesch, Corpora­
te Governance in Familienunternehmen, 2010, S. 20.

15 Kirchdörfer/Kögel, in: FS Hennerkes, 2000, S. 221, 234; K. W. Lange, BB 2005, 
2585, 2587; May, Erfolgsmodell Familienunternehmen, 2012, S. 233; May/Koeber­
le-Schmid, BFuP 2012, 52, 64; Welge/Witt, ZfB-Special Issue 2/2013, 185, 189 f.
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wicklung stehen kann, bestimmt werden. Damit wird zugleich der weite­
re Untersuchungsgegenstand definiert. Die rechtstatsächliche Betrachtung 
basiert im Rahmen der vorliegenden Untersuchung auf der Literatur zu 
dieser Thematik. Eine eigene empirische Untersuchung kann nicht geleis­
tet werden. Die hierbei definierte Erscheinungsform eines Familienunter­
nehmens bildet den Ausgangspunkt der weiteren Untersuchung und wird 
zur näheren Umgrenzung des Untersuchungsgegenstandes als „Familien-
Publikumsgesellschaft“ bezeichnet. Hierauf aufbauend können die recht­
lichen Besonderheiten, die sich bei einer solchen Familien-Publikumsge­
sellschaft als Folge der Verknüpfung von Elementen eines Familienunter­
nehmens mit denen einer Publikumsgesellschaft ergeben, herausgearbeitet 
und Lösungsmöglichkeiten erarbeitet werden (§ 4).

Vorgenommen wird diese Untersuchung am Beispiel der GmbH & 
Co. KG (§ 3). Blickt man auf bekannte Familienunternehmen mit vielen 
Gesellschaftern, ist auf der einen Seite zwar erkennbar, dass eine Reihe von 
diesen – wie Haniel, Hella, Henkel, Merck oder Wella – im Zeitablauf in 
Kapitalgesellschaften umgewandelt wurden. Weiterhin als Personengesell­
schaft organisiert sind aber Firmen wie Boehringer Ingelheim, Freuden­
berg, Miele oder Röchling. Dies zeigt, dass sich auch in der Rechtsform 
der GmbH & Co. KG organisierte Personenverbindungen mit zum Teil 
mehr als 100 Mitgliedern bewähren können.16 Auf der anderen Seite ist 
die GmbH & Co. KG auch bei Publikumsgesellschaften eine weitverbrei­
tete Organisationsform.17 Die Schnittmenge erscheint daher bei dieser 
Rechtsform besonders groß und die sich hierbei ergebenden rechtlichen 
Fragestellungen für eine nähere Untersuchung besonders interessant. Dies 
gilt insbesondere mit Blick auf die für Publikumspersonengesellschaften 
entwickelten und auch für Familienpersonengesellschaften in jüngerer 
Zeit verstärkt diskutierten besonderen Rechtsgrundsätze. Im Fall von 
Publikumspersonengesellschaften hat die Rechtsprechung die vom gesetz­
lichen Leitbild abweichende Realstruktur zum Anlass genommen, eigen­
ständige Regeln für deren rechtliche Behandlung zu entwickeln. Insoweit 

16 Zu diesen Beispielen Ulmer, ZIP 2010, 549 f.
17 Siehe nur Grunewald, in: MüKo-HGB, 4. Aufl. 2019, § 161 Rn. 115; Horbach, 

in: MünchHdB GesR II, 5. Aufl. 2019, § 61 Rn. 1; Kellermann, in: FS Stimpel, 
1985, S. 295; Neumann, ZIP 2017, 1141, 1142; Notz, in: Ebenroth/Boujong/Joost/
Strohn, HGB, 4. Aufl. 2020, Anh. 2 zu § 177a Rn. 1; Roth, in: Baumbach/Hopt, 
HGB, 40. Aufl. 2021, Anh. § 177a Rn. 52; Rüppell, BB 2014, 1091; Schalast/Schanz, 
BB 2009, 1313, 1314; Schiefer, DStR 1997, 119, 120; C. Schmidt/v. Holst, in: 
C. Schmidt/Zagel, OHG, KG und PublikumsG, 2. Aufl. 2010, Rn. 1836; Wal­
ter, JuS 2020, 14, 16.
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wird vielfach sogar von einem „Sonderrecht“ der Publikumspersonenge­
sellschaften gesprochen.18 In ähnlicher Weise werden mittlerweile auch 
vermehrt die besonderen Merkmale von Familienpersonengesellschaften 
zum Anlass genommen, die Notwendigkeit eines ungeschriebenen Son­
derrechts zu diskutieren.19 Es stellt sich somit insbesondere die Frage, 
inwieweit auf eine GmbH & Co. KG, die typische Merkmale sowohl eines 
Familienunternehmens als auch einer Publikumspersonengesellschaft in 
sich vereinigt, nach dem Gesamterscheinungsbild jedoch weiterhin dem 
Typus des Familienunternehmens zuzuordnen ist, die für Familienperso­
nengesellschaften diskutierten Grundsätze Anwendung finden sollten, auf 
die für Publikumspersonengesellschaften entwickelten Rechtsgrundsätze 
zurückzugreifen ist oder nicht vielmehr eine eigenständige Behandlung 
geboten ist.

18 So etwa Binz/Sorg, GmbH & Co. KG, 12. Aufl. 2018, § 13 Rn. 15; Eberl, in: 
NK-HGB, 3. Aufl. 2020, § 161 Rn. 5; Grunewald, in: MüKo-HGB, 4. Aufl. 2019, 
§ 161 Rn. 111; Jaletzke, in: MünchHdB GesR II, 5. Aufl. 2019, § 65 Rn. 1; Kraft, in: 
FS R. Fischer, 1979, S. 321; Neumann, ZIP 2017, 1141, 1142; Notz, in: Ebenroth/
Boujong/Joost/Strohn, HGB, 4. Aufl. 2020, Anh. 2 zu § 177a Rn. 20; Roth, in: 
Baumbach/Hopt, HGB, 40. Aufl. 2021, Anh. § 177a Rn. 53; Schiefer, DStR 1997, 
119; Servatius, in: Henssler/Strohn, GesR, 5. Aufl. 2021, Anh. HGB Rn. 2; Stimpel, 
in: FS R. Fischer, 1979, S. 771; Walter, JuS 2020, 14, 15; Windbichler, Gesellschafts­
recht, 24. Aufl. 2017, § 19 Rn. 2.

19 Barbasch, Große Familienkommanditgesellschaft, 1989; Holler, in: MünchHdB 
GesR VII, 6. Aufl. 2020, § 75 Rn. 79 ff.; ders., BB 2012, 719; ders., DStR 2019, 
880; ders., DStR 2019, 931; Krämer, Sonderrecht der Familiengesellschaften, 2019; 
C. Schäfer, in: MüKo-BGB, 8. Aufl. 2020, § 738 Rn. 60; Ulmer, ZIP 2010, 549; 
ders., ZIP 2010, 805; P. Wolf, MittBayNot 2013, 9; kritisch Lieder, in: Vogt/Flei­
scher/Kalss, Recht der Familiengesellschaften, 2017, S. 27, 57 ff.
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